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Der Figurenfund VO  e Leuk 1mM Wallıs, der
Der alte Brauch, Heıiliıgenfiguren be1 den Toten begraben

Mıt Abbildungen

Im Rahmen eiınes Doktoranden-Seminars deutete kürzliıch Prot. Dr. Max Seckler (Tübingen)
und vier seiner Schüler das Werk des Schweizer Glaskünstlers Theo Imboden!. Vorgestellt
wurden drei Arbeıten, nämlıch die Kapelle auf der Täschalp (bei Zermatt), die Fenster 1m
Gemeindezentrum Von Zermatt und die Fenster ın der Aussegnungshalle Von Leuker-
bad 983) In der Tat fällı das Werk Imbodens auf. Dıie sakrale Glaskunst, die den Besucher

1m Kanton Wallıs (z.B ın Glis, Mund, Albinen) erwartet, 1st durchgehend VvVon eiıner
banalen Grellheit Dıie Symbolık 1sSt flach und Jaßt Tietfe und Hıntersinn vermiıssen.

Das Wallıs, die Heımat Imbodens, kann seıt einıgen Jahren miıt eiıner weıteren Besonder-
heit aufwarten, nämli;ch mıiıt dem Figurenfund VvVon Leuk? In den Jahren nach 982 wurde das
Innere der altehrwürdigen Stephanskirche in Leuk gründlıch renoviıert. Dıe Stadt, einst
wichtiges Verwaltungszentrum der Bischöte von Sıtten und bedeutender Handelsplatz, War ın
den etzten beiden Jahrhunderten in den Schatten der allgemeınen Entwicklung geraten. Von
der einstigen Größe ZCUSCNH iındes nıcht 11UT »profane« Baudenkmäler (darunter Z7WEeI bischöfli-
che Burgen), sondern auch die Pfarrkirche. Dıie Renovatıon wurde ZUuU willkommenen nlafß
eıner gründlichen und autschlußreichen Grabung dem Terrain.

och hatte INan auch Praktisches 1m Sınn. So sollte das Beinhaus eiınem Treffpunkt tür
die Vereine der Stadt umgestaltet werden. Dıieses Beinhaus ist nıcht eın eigenes Gebäude,
sondern das Untergeschofß der den Berg gestellten Kırche, erreichbar durch eıne eigene
Tür Auf ZzWwel Seıten War der relatıv kleine aum durc unne Mauern begrenzt. Um
sehen, Was sıch dahıinter verbirgt, wurden die Mauern durchstoßen. Zum Vorschein kamen
kunstvoll aufgeschichtete Gebeine. Der Kirchengemeinderat beschloß, auf dem ehemalıgen
Kirchhof eın Sammelgrab anzulegen und dort dıe Überreste vieler Generationen beizusetzen.
eım Ausräumen kam dann dıe Überraschung. An sıeben Stellen tand INnan den
Gebeinen Skulpturen, auch Gemüiälde und graphische Drucke (insgesamt 36 Stück) Eınıige Von
ıhnen stark beschädigt. iıne Datierung zeıgte ıne breıite zeıtlıche Fächerung,
nämlıch VO ausgehenden 13. Jahrhundert bıs ZU trühen 19. Jahrhundert. Herausragend
sınd eın Miıchael (Ende des 13. Jahrhunderts), eın Vesperbild (14. Jahrhundert), eın Kruzitix
(14. Jahrhundert), eın hl. Mauritius (14. Jahrhundert), eın Olbergchristus (oberrheinisch,
15. Jahrhundert), eın (Jottvater (wohl von eiınem Gnadenstuhl, 16. Jahrhundert), eın Chorbo-
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Mitgliedsgabe des Kunstvereıins der 10zese Rottenburg-Stuttgart 2 9 1984/1985, 83—88; Thomas KARG,
Theo Imbodens Reliefglastenster, ebı  O 58—90; Christoph BERCHTOLD, Letzte ınge in Leukerbad, eb  O
90-95; Altred HABICHLER, Dıe Glasfenster von Leukerbad Meditation ber das »Leben in der Einheit
VO:  3 Leben und Tod«, eb.  Q 95—98; Abraham Peter KUSTERMANN, Sand ın Leukerbad, ebd
Christoph BERCHTOLD, Zum Fenster von Theo Imboden ın Biberach (Kreıs Heılbronn), ebı  O 216-217.

Walter RUPPEN, Der Skulpturenfund VO:|  3 Leuk (1982), 1n : Zeitschrift tür Schweizerische Archäologieund Kunstgeschichte 40, 1983, 241-268



278 RUDOLF REINHARDT

genkruzifix (Höhe 180 C ersties Drittel des 16. Jahrhunderts). Auttallend WAäl, daß tast alle
Stücke mıt einer alten und dicken Staubschicht edeckt TEeNn.

Dıie Deutung
Dıie Überraschung WAar groß. Pfarrer, Kirchengemeinde und Denkmalpflege standen VOT der
rage: Wann und weshalb wurden dıe Fıguren bei den Gebeinen abgelegt? FEın erster

Deutungsversuch verwıes auf die Retormatıon. Bıs Zzu  3 rigorosen Beschlufß des Landrats von

604 WAar Leuk eın Zentrum der protestantischen ewegung 1m Wallıs BEWESCNH. Man schloß
daraus, dafß dıe Katholiken iırgendwann die Fıguren VOT den bilderstürmenden Neuerern in
Sıcherheit gebracht haben ıne Rötelinschrift in gotischer Kursıve, die bei der Renovatıon
zu Vorschein kam, War eın Hınwelıs auf dıe Wırren jener Zeıt: »O TommMer Christ, hüete
dich VOrT der luthrischen rug und Iıst«>. och weshalb hat Man damals auch beschädigte
Stücke versteckt? Und weshalb hat 1a nach der Rekatholisierung und dem Sıeg der Alten
Kırche die Fıguren nıcht wieder hervorgeholt? Auch PassSch die Entstehungszeıten einıger
Bılder und Drucke nıcht dieser Deutung. Fın anderer Versuch verwıes auf den FEinmarsch
der Franzosen 1Ns Wallıs 798 Dıiese Aktion verursachte 1mM ganzch Land große Schäden.
och paßt dazu die Chronologıe der Jüngeren Stücke nıcht. uch 1Sst nıcht einsichtig, weshalb
beschädigte, Ja völlıg unbrauchbar gewordene Figuren VOT der Raffgıier der Besatzungsmacht
verborgen wurden.

Dıie Lösung des Rätsels
Zunächst konnte die rage geklärt werden, W annn die Fıguren 1m Beinhaus beigesetzt worden
sınd. Unter den Gebeinen, in der ähe der Fıguren, lagen Z7Wel Zeitungsfragmente aus den
Jahren 861 und 871 863 Wlr dıe Pfarrkirche eıner durchgreifenden Renovatıon unterzogen
worden. Anschließend nahm INan auch 1m Beinhaus Anderungen VOT. Iso schlofß InNnan Be1i
dieser Gelegenheit kamen die Fıguren den Toten der Pfarreıi. Dıie dicke Staubschicht, mıiıt
der die Stücke edeckt Warcn, alßt vermuten, dafß die Figuren schon längere eıt irgendwo
unbenützt und unbeachtet, wahrscheinlich aut der Bühne der Pfarrkırche gelegen hatten. Da
mMan 863 keine Verwendung für s1e besafß und Ordnung schaften wollte, kamen sıe 1Ns
Beinhaus. Dıieser Weg der Beseitigung geweihter Skulpturen und Biılder WAaltr nıchts Neues. In
den Visitationsberichten und -mandaten der Bischöfe Von Sıtten aus dem 17. Jahrhundert wırd
immer wıeder verlangt, unbrauchbar gewordene Fıguren bei den Toten »begraben«. So
verfügte 687 Bischot Adrıan von Riedmatten tür St German: » Veteres et detormes imagınes
S1Ve Statuae sepeliantur«, und tür Riıed-Mörel: » LTabula Crucıifixi in Sacrestia posıta sepelıa-
tur«*. Übrigens hatte INan 9724 1mM Beinhaus von Raron einen ahnlichen Fund gemacht. Dort

512/13 sıeben mıittelalterliche Statuen als » Lote« 1mM Beinhaus der
Kırche beigesetzt worden. Der Fund vVon Raron War der Quantıität nach ZW al bescheidener:
doch tammten drei der Fıguren aus$s der romanıschen eıt.

Der Leuker Figurenfund stellte Pfarrgemeinde und Denkmalpflege VOT schwierige Fragen,
zumal die Bevölkerung auf keinen Fall auf »ihre« Fıguren verzichten wollte. Inzwischen
wurden vier der gefundenen Statuen (Michael, Maurıtıius, Vesperbild und Kruzıtix des
14. Jahrhunderts) restauriıert und iın der Pfarrkirche aufgestellt. Wer also auf den Spuren
Imbodens durch das Wallıs wandert, sollte auf dem Weg von Zermatt nach Leukerbad nıcht
achtlos der renovıerten Ptarrkırche VvVon Leuk vorübertahren. Sıe zeıgt dem Besucher neben

RUPPEN 265, Anm.
RUPPEN 265, Anm mıiıt eiınem weıteren Beıspiel.
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den eben geNannten Stücken dem Fund von 987 einen eindrucksvollen Barockaltar
dem Jahre 668 und eiıne reichgeschnitzte Kanzel VOoOnN 16/79, beide ungefaßt und Von hoher
Qualität

ach Begınn der Drucklegung ertuhr der Vertasser VO eiınem weıteren Figuren-Fund 1im
Wallıs Seıt 985 wırd der Leitung desselben Architekten und desselben Denkmalpfle-
SCIS, die schon ın Leuk tätıg BEWESCNH sınd, das Beinhaus in Naters (bei Brıg) restauriert uch
hier tand INan den Gebeinen Figuren VvVon Devotionalien?. Von Rang sınd allerdings NUur
eın Engel (entstanden 330/40, Ööhe 48,5 cm) und das Fragment eınes Kruzifixus
(entstanden 1390, ohe 54 cm) Dıie übrigen Funde sınd kunsthistorisch belanglos, Zzwel
Kruzıtixe Aaus$s dem 19. Jahrhundert?, eın Schleiergitter !° und drei Exvoto-Kühe!!, die noch die
„Haltter« tragen, denen sıe iın der Kıirche aufgehängt €en. Der Fund zeıgt aber, dafß 1mM
Wallıs bıs 1INns letzte Jahrhundert üblich SCWESCH ISt, Devotionalien, Heiligenfiguren und
»geweihte« Gegenstände mıiıt den Toten begraben. Damıt wird dıe Interpretation des
Fundes Von Leuk, für die WIr uns entschieden haben, bestätigt.

Das Wallıs eine Ausnahme?
Ende bleibt noch dıe rage, ob das Wallıis eın Sondertall ist oder ob auch anderwärts

Heıligenfiguren beı den Toten auf dem Friedhof oder 1mM Beinhaus »begraben« wurden.
Wahrscheinlich könnte INan eıne relıgıonsgeschichtliche Linıe ausziehen, da auch 1n der
Antıke beschädigte Götterbilder »begraben« wurden. och brauchen WIr nıcht weıt
gehen. Es Ist anzunehmen, daß dıe Kırche der Neuzeıt eınen miıttelalterlichen Brauch
aufgenommen und fortgeführt hat. Autf jeden Fall ertahren WIır davon auch iın den Vıisıtations-
berichten der tranzösischen Dıiözesen, und ZWAar bıs hereın 1Ns 18. Jahrhundert. Dominique
Julıa hat einıge Beispiele geschildert!?, Besonders dramatisch War eın solches »Begräbnis« ın
der Dıözese Sens. Der dortige Erzbischof verlangte 1648, eıne Fıgur des Propheten Flıas
begraben, da s1e »Jächerlich« (rıdicule) sel. Der Pfarrer kam der Aufforderung nach. Dıie
Gläubigen indes Walc damıt nıcht einverstanden. Sıe gruben die Fıgur wieder und stellten
sı1e auf den alten Platz zurück. Die erzbischöfliche Behörde ertuhr davon und sorgte dafür, daß
der Heılıge erneut begraben wurde. Dabei blieb dann.

Uns bleibt noch die rage, ob auch ın Südwestdeutschland Heılıge beı den Toten (auf dem
Friedhoft oder 1mM Beinhaus) begraben wurden. ıne AÄAntwort darauf können vielleicht die
Visıtationsakten (die Beispiele 1mM Wallıs und ın Frankreich sınd rund für diese Annahme)

Kunstführer durch dıe chweız. Begründet von Hans JENNY i vollständıg neubearbeıtete Auflage, hg.
VvVon der Gesellschaft für schweizerische Kunstgeschichte, Bd Zürich-Wabern-Bern 1976, 310f€.

Freundlicher InweIls von Frau Dr. Brigitte Degler-Spengler ın Basel
Dazu Kunstführer (oben Anm ));, 345 Eın besonders eindrucksvolles Beispiel eınes Beinhauses.
Dazu den Bericht VO  —3 Walter RUPPEN, Der Fund Im Beinhaus von Naters (1985), in: Zeıtschrift für

Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte 43, 1986, 181-186
Eın Fragment, Höhe 13,3 C Gıps mıt Drahtgerüst, bronziert; das andere Höhe 21 C] Korpus in

Kupferblech getrieben, Kreuz Holz, gestrichen mıt schwarz getontem Fırnıs.
Wahrscheinlich von einem Altarschrein, 13

11 Zweı Holz, Länge und 14,3 CM ,3 eınes uSs Baumharz, Länge 8 cm.
Dominique JULIA, La retorme post-tridentine France d’apres les proces-verbaux de visıtes

pastorales. ÖOrdre resistances, in: La Socıietä religi0sa nell’Etä moderna. ttı del Convegno studı dı
Storia socıale © relıg10sa, Capaccıo-Paestum, 18.-21. Maı 1972, Neapel 1973, 311—415, 337
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geben, ML deren Erforschung sıch seıit CEINISCN Jahren C1iNC Arbeitsgruppe Tübingen (Peter
Thaddäus Lang) aNSCHOMMECN hat !>

Daß auch bei un Beinhäuser gegeben hat, ZEIgL nıcht UTr der archiıtektonische Befund
Es gab auch einschlägıge Vorschriften S0 verlangte die Diözesansynode VvVon Konstanz 609
dıe Errichtung Beinhauses bei jedem Friedhof »Denique iM omnıbus Coemeter11s SITt
locus honestus Pro ossıbus NOn 5 et confuse, sed ordıne reponendis CUl Vas
CU)! aQqUa benedicta et aspergillo SCIMDECTI cıt« 14 Die Diözesansynode Von Augsburg»
folgenden Jahr nahm diese Vorschrift fast wörtlich auf »Sitque locus honestus
reponendis ossıbus MOFrtUOrUum, ubı SCHDECI Vas CU)! aQq Ua benedicta et aspergillo tideliıum
devotion| SIT CXPOSILUM«

Falls nıcht alle Anzeıichen täuschen, verloren die Beinhäuser Laufe des 17. und des
18Jahrhunderts Bedeutung. Auf jeden Fall spielten S$1IC bei der Retorm des Begräbniswe-
sCcCNS Österreich Marıa Theresia und Joseph I1 keine Rolle mehr!6. 1806 verlangte der
Konstanzer Generalvikar gnaz Heinrich Freiherr von Wessenberg (1774-1860), künftighin
keine Gebeine mehr den Ossuarıen beizusetzen, sondern S1C bei der erneuten Belegung des
Grabes beizugeben uch verlangte CT, die Beinhäuser außer bestimmten Gelegenheiten zZzu  3
Gebet »beständig ohl verschlossen« halten Der Grund tür diesen recht schart gehaltenen
FErlaß War die Tatsache, dafß die »Gebeine der Verstorbenen dem Aberglauben des Volkes Stoff
und Anlafß solchen Handlungen gegeben, welche die Religion ebenso sehr verdammt als die
gesunde Vernuntt S$1C verabscheut« !7 Der Generalvikar wollte also den seither üblichen
abergläubischen Untfug abgestellt sehen Da sıch diese Absıcht mıiıt den Zielen der staatlichen
Gesundheits- und Religionspolitik trat dürfte hıerzulande die Wende VO 18 ZU|  3 19 Jahr-
hundert das Ende der Beinhäuser gebracht haben Es ISTt anzunehmen, dafß diese den
darauffolgenden Jahren und Jahrzehnten allesamt aufgelassen und geraumt wurden Und
damıt dürfte schließlich dıe rage beantwortet SCIN, ob auch hierzulande MItL solch
spektakulären »Figurenfund« rechnen 1STt

13 Vgl dazu Kırche und Vısıtatiıon Beıträge ZUTr Erforschung des trühneuzeiıtlichen Vısıtatiıonswesens
in Europa, hg von Ernst Walter ZEEDEN und Peter Thaddäus LANG (Spätmittelalter und Frühe
Neuzeıt 14) Stuttgart 1984 Repertorium der Kırchenvisıtationsakten aus dem 16 und 17 Jahrhundert
Archiven der Bundesrepublik Deutschland hg von Ernst Walter ZEEDEN, Bd Baden Württemberg,
Teilband 1 Stuttgart 1984

Constitutiones Synodı Diı0ecesanae Constantıensı1s, edıtae et promulgatae praesidente Jacobo
Ep1scopo Constantıiensı Konstanz 1610 Hıer Zıitiert ach der Ausgabe VvVon 1761 176

ecreta Synodalıa Diıoecesıs Augustanae praesidente Domino enr1ico Ep1scopo Augustano, Anno
1610 Hıer zıtıert ach der Ausgabe VvVon 1776, 109
16 Vgl azu Hans HOLLERWEGER, Die Retorm des Gottesdienstes Zur eıt des Josephinismus ıiNÖsterreich (Studien ZUur Pastorallıturgie 1);, Regensburg 1976,
17 Zırkular N alle Pfarrer und Seelsorger der Dıiözese, 1806 Junı S gedruckt Sammlung bischöflicher
Hırtenbriete und Verordnungen Seiner Hoheit des Durchlauchtigsten Fürsten Prımas des Rheinischen
Bundes, Biıschots ZUu Onstanz Von dem Jahre 1801 bıs 1806 Konstanz 1808 236
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Pıeta, AUS dem Beinhaus VO  - Leuk 1mM Wallıs, Hi Michael, A4US dem Beinhaus VO  3 Leuk 1Im Wallıs,
14. Jahrhundert Jahrhundert
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Jesus Ölberg, AUS dem Beinhaus VON Leuk 1Im Wallıs, 15. Jahrhundert


